
Alm- und Weidewirtschaft 

Alm- und Waldweide in 
NATURA 2000 Gebieten 
von Dipl.-lng. Franz Bergler 

Bei Wegebauten kommt Mit der europäischen Naturschutzkonzeption NA- 
es möglicherweise zu TURA 2000 haben sich die Staaten der Europäi- 
Berührungspunkten schen Union die Erhaltung der biologischen Vielfalt 
zwischen Almwirtschaft in Europa zum Ziel gesetzt. In der Land- bzw. Alm- 
und Natura 2000 Wirtschaft fehlt oft die Akzeptanz gegenüber den 

Anliegen des Naturschutzes, weil eine entspre- 
chende Vertrauensbasis fehlt. Dazu der Beitrag von 
Dipl.-lng. Franz Bergler, der als Alminspektor bei 
der Agrarbezirksbehörde Stainach tätig ist. 

Eine der vielen Änderun- tung" zu schützen und zu er- 
gen für Österreich beim Beitritt halten, erreicht werden. Diese 
zur Europäischen Union be- werden als ,,Besondere 
wirkte auch, dass die Richtlini- Schutzgebiete" (BSG) ausge- 
en der NATURA 2000, im we- wiesen. 

Die Fauna-Flora - 
Habitat-Richtlinie 

sentlichen die Fauna-Flora-Ha- 
bitat-Richtlinie (FFH-Richtli- 
nie, RL92/43/EWG) und die 
Vogelschutzrichtlinie (VS- 
Rifc h t 1 inie, RL79/409/E W G) 
wirksam wurden. 

Mit Hilfe beider Richtlini- 
en soll eine europaweite Ver- 
netzung von Schutzgebieten 
mit dem Ziel, Tier- und Pflan- 
zenarten und deren Lebensräu- 
me mit ,,europäischer Bedeu- 

Mit dieser Richtlinie soll 
die biologische Vielfalt ge- 
schützt, die natürlichen Le- 
bensräume erhalten sowie die 
Sicherung von wild lebenden 
Tieren und Pflanzen erfolgen. 
In den Kategorien bedrohte 
Tierarten, bedrohte Pflanzen- 
arten und- bedrohte Lebens- 

räume, Natur- und Kulturland- 
schaften sind Ca. 400 bedrohte 
Tierarten, Ca. 360 bedrohte 
Pflanzenarten und Ca. 250 be- 
drohte Lebensräume in ,,Be- 
sonderen Schutzgebieten" aus- 
gewiesen. 

Die Vogelschutz- 
richtlinie 

Ziel der VS-Richtlinie ist 
es, 182 Vogelarten, die wegen 
ihres geringen Bestandes ge- 
fährdet oder vom Aussterben 
bedroht sind, zu schützen. 
Auch hier erfolgt die Auswei- 
sung in ,,Besonderen Schutz- 
gebieten". 

Duchfü hrungs- 
bestimmungen 

In Österreich werden die 
Naturschutzkompetenzen auf 
der Ebene der Länder gere- 
gelt. Das heißt, dass die Um- 
setzung des geltenden EU- 
Rechtes - Ausweisung der 
NATURA 2000 Gebiete - die 
neun Bundesländer im eige- 
nen Kompetenzbereich 
durchführten. Daher kam es 
auch zu ganz unterschiedli- 
chen Meldungen wie zum 
Beispiel 3 3  YO der Landes- 
fläche von Oberösterreich, 
während die Vertreter des Na- 
turschutzes aus Niederöster- 
reich insgesamt fast ein Drit- 
tel ihrer Landesfläche (31 %) 
als NATURA 2000 Gebiete 
nach Brüssel meldeten. Nach 
der Meldungsphase werden 
die Gebiete von „europäi- 
scher Bedeutung" von Brüs- 
sel bestätigt und dann gilt das 
sogenannte „Verschlechte- 
rungsverbot". 
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Verschlechteru ngs- 
verbot 

Für sämtliche Planungen 
und Projekte innerhalb eines 
solchen ausgewiesenen „Be- 
sonderen Gebietes" wird dann 
eine Prüfung in Form einer 
Eingriffsbewertung und FFH- 
Verträglichkeit durch die Sach- 
verständigen der Naturschutz- 
und Umweltabteilungen not- 
wendig, ob keine Verschlech- 
terung im BSG eintreten wird. 
Für die Form der Eingriffsbe- 
Wertung und der FFH-Verträg- 
lichkeitsprüfung gibt es derzeit 
keinerlei Richtlinien. 

Auswirkungen der 
NATURA 2000 auf 

Almen und Waldweiden 

In Österreich wurden ca. 16 
% der Staatsfläche als NATU- 
RA 2000 Gebiete gemeldet, da- 
von fast die Hälfte (48 %) als 
Waldflächen und mehr als ein 
Viertel (28 %) als Almflächen. 
Grundsätzlich soll die bisher 
durchgeführte land- und forst- 
wirtschaftliche Nutzung mög- 
lich sein. Die Agrarnutzung 
soll insofern gesteuert werden, 
das in Managementplänen eine 
land- und forstwirtschaftliche 
Nutzung möglich ist und 
gleichzeitig das angestrebte 
Schutzziel erreicht wird. 

Managementpläne 

Die zwei versthiedenen 
Nutzungsinteressen - Land- 
und Forstwirtschaft sowie die 
Erhaltung der schützenswer- 
ten Tier- und Pflanzenarten 
und deren Lebensräume sol- 
len in sogenannten Manage- 
mentplänen vereint werden. 

Gerade hier ist 
neben der Fach- 
kompetenz auch 
die soziale Kom- 
petenz gefragt, da 
in diesem Bereich 
das Recht auf 
Schutz des Grund- 
eigentums (Grund- 
besitzes) stark betroffen ist. 

Recht auf Schutz 
des Eigentums 

Dieses Recht auf Schutz 
des Eigentums, das in Öster- 
reich immerhin verfassungs- 
rechtlich verankert ist, wurde 
durch die zum Teil sehr „toll- 
patschige" Vorgangsweise der 
Verantwortlichen bei der Mel- 
dung der Gebiete nach Brüssel 
auf das Äußerste strapaziert. 
In vielen Fällen erfolgte diese 
Meldung ohne Kenntnis der 
Grundeigentümer, was für die 
weitere Vorgangsweise sicher- 
lich nicht förderlich ist. 

,,Stille Enteignung" 

Gerade die NATURA 2000 
wird von vielen Grundeigentü- 
mern als eine „Stille Enteig- 
nung" angesehen. Argumente 
wie fehlende Flexibilität und 
Änderungsmöglichkeiten der 
Verträge bei Nutzungsände- 
rungen, versteckte ländliche 
Raumordnung durch die Na- 
turschutzbehörde U. a. sind 
schwer mit guten Lösungs- 
ansätzen ZU entkräften. 

Im Prinzip beeinträchtigt 
jede Form von „UnterSchutz- 
stellung" die freie Bewirt- 
schaftbarkeit der Almen und 
Wälder. Die Akzeptanz des 
NATURA 2000 Gedankens 

wird daher im wesentlichen Dvrch die Vogelschutz- 
von der Klarheit und Nachvoll- richtlinie sollen ge- 
ziehbarkeit der Regeln der fährdete Vogelarten 
Umsetzung abhängen. vor dem Aussterben 

Die Berührungspunkte der geschützt werden 
Almwirtschaft und der Wald- 
wirtschaft bei der Umsetzung 
der Naturschutzrichtlinien 
NATURA 2000 können erst 
dann zufriedenstellend gelöst 
werden, wenn ein offener und 
persönlicher Dialog vorhanden 
ist. Der persönliche Dialog ist 
deshalb so wichtig, weil gera- 
de in der Begutachtung und 
unter dem Aspekt der Objekti- 
vität im Verfahren, der persön- 
lichen Fachkompetenz des Be- 
gutachters eine große Rolle zu- 
kommt. Vom Wissen über Me- 
diation und Coaching und der 
Führungsfahigkeit des Ver- 
handlungsleiters hängt es ab, 
ob in diesem schwierigen Me- 
tier es zu guten Lösungsansät- 
Zen kommt. 

Unser tägliches Leben be- 
steht überwiegend aus Regeln. 
So wird ein „vernünftiges Mit- 
einander" erst möglich. Ein 
Beispiel dafür ist der Straßen- 
verkehr. Viele Beteiligte, egal 
ob Autofahrer, Radfahrer, 
Fußgänger U. a. halten sich an 
die Verkehrsregeln und dann 
funktioniert relativ einfach und 
unkompliziert diese Art der 
menschlichen Begegnung. We- * 
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Mit Berg- und Steinschafen als Muttergrundlage sind Sie auf 
dem richtigen Weg in der Lammfleischproduktion 

Ve rs t e i g er u n g s t e r m i n e 2 0 02 
Termine: 
12.01.2002 
23.03.2002 
06.04.2002 
28.09.2002 
05.10.2002 
12.10.2002 
09.11.2002 
23.11.2002 

Rassen: 
Bergschafe 
Bergschafe 
Steinschafe, Ziegen 
Berg-, Stein-, Suffolkschafe 
Bergschafe 
Berg- Steinschafe, Suffolkschafe 
Bergschafe 
Bergschafe 

Ort: 
lmst 
lmst 
Rotholz 
Lienz 
lmst 
Rotholz 
lmst 
lmst 

Nützen Sie die Absatzveranstaltungen und Ausstellungen unseres Verbandes zum Ankauf 
von fruchtbaren, gesunden Berg- und Steinschafmüttern. 

Beratung und Auskunfi in allen Fragen der Schafproduktion: 
Tiroler Schafzuchtverband 

Brkner Se. I L Z  12,6020 Innshruck, 
TeL: 0512/5929-247, Fax: 0512/5929-246, E-mail: schaJtiroI@k-tirolat 

Tiroler Woll-, Schaf- und Lammverwertungsgen. reg. Gen.m.b.H. 
Willzehn-Greil-StraJe 9, 6020 Innshruck, Tel.: 0512/588922 

sentlich dabei ist der ,,Vertrau- 
ensgrundsatz". Ich vertraue 
darauf, dass ich als der Rechts- 
kommende meinen Vorrang 
von einem anderen Verkehrs- 
teilnehmer bekomme. 

Wie sieht dieser Ver- 
trauensgrundsatz im 

Naturschutz aus? 

Meine berufliche Erfah- 
rung hat mir gezeigt, dass ge- 
rade im Bereich des Natur- 
schutzes eine gute Vertrauens- 
basis fehlt. Während die Grun- 
deigentümer in Bereichen wie 
Wasserwirtschaft, Lawinen- 
verbauung, Straßenbau, Ab- 
Wasserversorgung u. a. sehr 
wohl eine hohe Akzeptanz für 
$as öffentliche Interesse haben 
und eine Konsens- und Kom- 
promissbereitschaft zeigen, 
fehlt sie oft, wenn es um Anlie- 
gen der Naturschutzbehörde 
geht. 

Naturschutz ist für viele 
eine Lebenseinstellung. Gera- 

de viele Nützer der Alm- und 
Waldregionen wie Jäger, Forst- 
wirte, Landwirte, Almbewirt- 
schafter sind Naturschützer. 
Sie sind es, die durch ihre jahr- 
zehntelange, traditionelle und 
ökologische Bewirtschaftungs- 
art und -form mit viel Bindung 
zur Natur die jetzt vorhandene 
- und so schutzwürdige - Natur 
erhalten und geschaffen haben. 

Die angesprochene Ver- 
trauensbasis wurde jahrzehn- 
telang mit den Füßen getre- 
ten. Viele Versprechungen 
und Abmachungen wurden 
leider aus nicht nachvollzieh- 
baren Gründen wie fehlende 
Richtlinien, Geldmangel, zum 
Teil nicht vorhandene Fach- 
und Sachkompetenz gebro- 
chen. Die Vorgangsweise bei 
der Gebietsnennung zur ord- 
nungsgemäßen und EU-ge- 
setzlichen Umsetzung des 
Naturschutzsystems NATU- 
RA 2000 war der beste Be- 
weis dafür. 

Jetzt liegt es an den zustän- 
digen Fachleuten in den betrof- 
fenen Regionen eine Vor- 
gangsweise zu gestalten, die 
den hohen ökologischen Stan- 
dard der Alm-, Wald- und 
Jagdbewirtschaftung erhält 
und gleichzeitig die EU-weiten 
ökologischen Richtlinien in 
der jeweiligen Region umsetzt. 

Die Grundidee der NATU- 
RA 2000, die Vernetzung von 
europäischen Schutzgebieten, 
wird dann ein vernünftiges, 
realisierbares Projekt in der 
Alm- und Waldwirtschaft wer- 
den, wenn: 
0 eine hohe Klarheit und Qua- 
lität der Richtlinien für Mana- 
gementpläne und Entschädi- 
gungsfragen geschaffen wird 
0 das Vertrauen durch Fach-, 
Sach- und soziale Kompetenz 
der Fachleute aus dem Natur- 
schutzbereich mit den Grundbe- 
sitzern wieder aufgebaut wird 
0 erkannt wird, dass unsere 
Natur und deren Verwaltung 
auch ein Kreislauf ist, bei dem 
auch eine Vernetzung aller Be- 
teiligter notwendig ist (Coa- 
ching und Führungsverhalten) 
0 mit Toleranz und Respekt 
sich die handelnden Personen 
begegnen (persönliche Kom- 
petenz) 
0 die Jagd, Alm- und Wald- 
wirtschaft als traditionelle, ge- 
wachsene Struktur in der Regi- 
on erhalten werden kann 
0 es gelingt, auch entspre- 
chende finanzielle Abgeltun- 
gen lukrieren zu können 
0 am richtigen Ort, zum rich- 
tigen Zeitpunkt mit kompeten- 
ten Personen eine vernünftige 
Lösung gefunden wird. w 
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